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Europa erlebt drama-
tische Tage. Wladimir 
Putins Angriff auf die 

Ukraine markiert eine Zeitenwende, mit 
weitreichenden Folgen für die EU und 
ihre Mitgliedsländer. 

Das gilt in besonderem Maße für Deutsch-
land, denn angesichts der russischen Pan-
zer und Raketen ist der von Deutschland fa-
vorisierte Ansatz von Verhandlungen auf der 
Grundlage der Anerkennung gegenseitiger 
Abhängigkeiten (Interdependenzen) an sei-
ne Grenzen gestoßen. In seiner Regierungs-
erklärung vom 27. Februar 2022 hat Bun-
deskanzler Olaf Scholz dieser veränderten 
Situation Rechnung getragen. Er hat nicht 
nur mit deutlichen Worten auf die russische 
Aggression reagiert, sondern quasi über 
Nacht eine kaum für möglich gehaltene 
Neuausrichtung der deutschen Sicherheits-
politik vollzogen, die Grüne und FDP als Ko-
alitionspartner bis auf Weiteres mittragen. 
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Deutsch-französische Verantwortung für Europa

dfi analyse

Fortsetzung auf Seite 2

Bundeskanzler Olaf Scholz bei seiner Regierungserklärung zur aktuellen Lage anlässlich des Ukraine-
Konflikts, im Rahmen der Sondersitzung des Deutschen Bundestags am 27.2.22    © Bundesregierung / 
Guido Bergmann

Diese Entscheidung ist auf ein breites internatio­
nales Echo gestoßen. In die Erleichterung, dass 
Deutschland endlich jene Rolle zu übernehmen 
scheint, welche seine westlichen Verbündeten seit 
vielen Jahren von ihm erwarten, mischen sich jedoch 
auch erste Zweifel, insbesondere aus Frankreich 
kommend. Schon heute ist der jährliche deutsche 
Verteidigungshaushalt mit 53 Mrd. Euro höher als 
der französische (41 Mrd. Euro / 46 Mrd. inkl. Pen­
sionen), wobei Frankreich alleine 10 Mrd. Euro für 
die strategische Atomwaffe aufwendet. Französische 
Senatoren und Abgeordnete fragen deshalb durch-
aus kritisch, in welche Richtung Deutschland seine 
Verteidigungspolitik entwickeln wolle, und wozu 
die von Olaf Scholz angekündigten zusätzlichen 
100 Mrd. Euro dienen sollen. Der gleichzeitig ange-
kündigte Erwerb amerikanischer F 35-Kampfjets als 
Trägersysteme im Rahmen der nuklearen Teilhabe 
wirft aus französischer Sicht ebenfalls zumindest 
Fragen auf. Man befürchtet, dass diese Investition 
zulasten der Entwicklung des geplanten deutsch-
französischen Kampfflugzeugs der Zukunft gehen 
könnte. 
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Fortsetzung von Seite 1

die Pandemie hatte gezeigt, dass Frankreich 
und Deutschland das Potential und den poli-
tischen Willen haben, in der EU Impulse zu 
setzen, um die anstehenden großen Verän-
derungen gemeinsam zu gestalten. Vor dem 
Ausbruch des Krieges in der Ukraine stand 
insbesondere der Übergang zu einem klima-
freundlicheren, nachhaltigen Wirtschafts­
modell im Mittelpunkt der Anstrengungen. 
Mit dem Europäischen Wiederaufbaufonds, 
der grünes Wachstum und einen Digitalisie-
rungsschub begünstigen und so einen Bei-
trag zum Erreichen der ehrgeizigen Klima-
ziele des „Green Deal“ leisten soll, steht ein 
erstes konkretes Instrument zur Verfügung, 
um den Wandel zu begleiten und zu gestal-
ten. 

Verstärkt wird jedoch auch die Neugestal-
tung bestehender, teilweise unvermeidlicher 
Abhängigkeiten zu einem drängenden The-
ma. Während in der Pandemie noch die (Un-
terbrechung der) weltweiten Lieferketten im 
Vordergrund stand, gilt seit dem Angriff auf 
die Ukraine der Energieversorgung Europas 
besondere Aufmerksamkeit. 

Auch wenn im Angesicht des Krieges das 
politische Interesse an Gesundheitskrise 
und Klimawandel nachgelassen hat, werden 
diese Bedrohungen, möglicherweise mitein­
ander verknüpft, bald wieder die Agenda 
beherrschen. Wie kann es dann gelingen, die 
mit den jüngsten Krisen und der nachhalti­
gen Transformation des Wirtschaftsmodells 
verbundenen sozialen Kosten so zu vertei-
len, dass am Ende eine gesellschaftliche Ak-
zeptanz des Wandels steht? 

Der rasante Wandel in der Verteidigungspolitik ist 
dabei Teil einer größeren Entwicklung. Es ist durchaus 
bemerkenswert, dass sich die EU als Ganzes in der 
aktuellen Krise sehr geschlossen zeigt. Die Mitglieds-
länder setzen die weitreichenden Sanktionen gegen 
Russland gemeinsam um und haben sogar bei der 
heiklen Frage nach Waffenexporten einen Konsens 
(zugunsten der Ukraine) gefunden. Diese neu gefun-
dene Einheit Europas, zusammen mit dem Wandel der 
langjährigen deutschen Position, könnte zur Grundlage 
für eine weitreichende Vertiefung der EU werden. 
Gerade im Umfeld des französischen Präsidenten 
Emmanuel Macron scheint man zu hoffen, dass die EU 
in der Außen- und Sicherheitspolitik ihr Aggiornamento 
erlebt. 

Die in den letzten Wochen beschlossenen Sanktionen 
zeigen Wirkung in Russland, aber auch in den Mit-
gliedsländern der EU. Die steigende Inflation und ins-
besondere die Explosion der Gaspreise bekommen die 
Menschen schon jetzt deutlich zu spüren. Will die EU 
den gegenwärtigen Konflikt überstehen, wird die Soli-
darität innerhalb des Staatenverbunds in den nächsten 
Wochen deshalb zu einem sehr wichtigen Thema wer-
den. Müsste Deutschland einem kompletten Embargo 
für russisches Öl und Erdgas zustimmen, wäre es auf 
die Hilfe und Unterstützung der anderen EU-Mitglied-
staaten angewiesen. Und in Frankreich, wo sich schon 
vor Ausbruch des Krieges die Kaufkraft in Umfragen 
zur Präsidentschaftswahl als „größte Sorge“ der Bür-
ger etablierte, versucht die Regierung, durch staatliche 
Zuschüsse die Folgen der Preissteigerungen abzufe-
dern. Dies lässt natürlich eine baldige Rückkehr zu den 
Kriterien des EU-Stabilitäts- und Wachstumspaktes für 
gesunde Staatsfinanzen in weitere Ferne rücken. Zwei-
felsohne wird dies die Frage nach einer intelligenten 
Reform des Paktes und der Entwicklung von gemein-
samen, europäischen Instrumenten zur Bewältigung 
der Krise aufwerfen. 

Trotz dieser schwierigen innen- und außenpoliti­
schen Situation sind die Chancen Emmanuel 
Macrons, im April im Amt bestätigt zu werden, 
gegenwärtig sehr gut. Kaum je stand der Präsi-
dent in der persönlichen Beliebtheit besser da; 
es scheint sich das alte Paradigma zu bestätigen, 
dass die Menschen in Krisenzeiten auf Kontinui-
tät und Erfahrung setzen. Hinzu kommt, dass 
sich unter den übrigen Kandidatinnen und Kandi-
daten bislang niemand als ernstzunehmende 
Alternative zu Macron in Szene setzen konnte. 

Beschleunigte 
Transformationsprozesse

Wer auch immer am Abend des 24. April in den 
Elysée-Palast einziehen wird, wird gewaltige Auf-
gaben vorfinden, die von den Europäern nur ge-
meinsam bewältigt werden können. Dabei wird 
der Zusammenarbeit zwischen Paris und Berlin 
eine besondere Bedeutung zukommen. Bereits 

Fortsetzung auf Seite 3

Emmanuel Macron bei Wladimir Putin, 7.2.2022    @ wikimedia commons (s. Seite 14)

Emmanuel Macron im Elysée-Palast, 6.3.2022     
Screenshot aus Instagram; Foto: Soazig de la Moissonnière
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Realitäten stellen, was sich in den Umfragen zu 
ihren Ungunsten niederschlägt. 

Dabei ist das letzte Wort freilich noch nicht ge-
sprochen. Die zum Teil extremen Positionen der 
Bewerber um das Präsidentenamt und die in Um-
fragen hohe Zustimmung zu linken und insbeson-
dere rechten Anti-System-Kandidaten verweisen 
auf die fortwährende Spaltung der französischen 
Gesellschaft, die Präsident Macron bisher nicht 
überwinden konnte. Sollte er wiedergewählt wer-
den, wäre dies eine Premiere in der V. Republik. 
Den bisher wiedergewählten Präsidenten, Fran-
çois Mitterrand und Jacques Chirac, gelang dies 
jeweils in einer Situation der Kohabitation, in der 
der Premierminister und die Regierung einer dem 
Präsidenten entgegenstehenden parlamentari­
schen Mehrheit entstammten. Die im Juni 2022 
auf die Präsidentschaftswahlen folgenden Parla-
mentswahlen werden Aufschluss darüber geben, 
ob die Französinnen und Franzosen dem neuen 
Präsidenten zutrauen, die Spaltung des Landes zu 
überwinden und die außenpolitischen Krisen zu 
meistern. Auch im Falle eines deutlichen Sieges 
von Macron bei der Präsidentschaftswahl scheint 
aus heutiger Sicht eine Mehrheit im Parlament 
nicht sicher. 

Es hängt also viel davon ab, wie sich die Lage im 
Sommer darstellen wird, ob sich ein Zeitfenster 
für ein eng koordiniertes deutsch-französisches 
Zusammenwirken innerhalb der EU öffnet. So 
oder so stehen Europa unruhige Zeiten bevor.

Dominik Grillmayer	 grillmayer@dfi.de
Stefan Seidendorf	 seidendorf@dfi.de

Fortsetzung von Seite 2

Steht ein Integrationsschub 
bevor?

Finanziell, ökonomisch, sozial und nicht zuletzt 
militärisch scheinen die damit verbundenen He-
rausforderungen so groß, dass nur eine gemein-
same, europäische Antwort das nötige Potential 
hätte, um weiterhin politische Handlungsfähigkeit 
zu gewährleisten – eben die von Emmanuel 
Macron bemühte „europäische Souveränität“. 
Mit dem Schritt zum gemeinsam finanzierten und 
garantierten Corona-Wiederaufbaufonds besteht 
ein Präzedenzfall. 

Die Bedrohung von außen hat die Reihen bis auf 
Weiteres geschlossen und verstärkt die Bereit-
schaft zu Kompromissen und das Bewusstsein, in 
einigen Politikbereichen aufeinander angewiesen 
zu sein. Angesichts der Lage scheint die Situation 
also tatsächlich günstig für einen Integrations-
schub – wenn die Zeit, die den Europäern bleibt, 
dafür ausreicht. Bis auf Weiteres werden dabei 
verschiedene Politikfelder unterschiedliche An­
sätze benötigen, entsprechend der bisherigen 
Entwicklung der EU. Dies gilt besonders für 
Sicherheit und Verteidigung. Neben der militäri­
schen Ausrüstung und Fragen der Kooperation im 
Beschaffungswesen und in der Rüstungspolitik 
werden insbesondere auch Verfahren zur gemein-
samen Entscheidungsfindung zu entwickeln sein. 
Diese werden ihrerseits die notwendige demo­
kratische Zustimmung nur beanspruchen können, 
wenn sie auf der Grundlage gemeinsamer strate-
gischer Grundlagen (eines „strategischen Kom-
passes“ und einer „gemeinsamen strategischen 
Kultur“) getroffen werden. Man wird sich dies 
als Aufgabe einer ganzen Generation vorstellen 
müssen. 

Auch in der Asylpolitik scheint sich ein Zeitfenster 
für eine Reform der bisherigen Regeln zu öffnen. 
Das Schicksal der Flüchtenden aus der Ukraine 
hat in ganz Europa eine Welle der Solidarität und 
der Hilfsbereitschaft ausgelöst, gerade auch in 
den Ländern in Osteuropa, die gemeinsamen 
Ansätzen in diesem Politikfeld bisher ablehnend 
gegenüberstanden. Nach den zögerlichen Vor-
schlägen der deutschen EU-Ratspräsidentschaft 
im Jahr 2020 versucht Emmanuel Macron nun 
seinerseits, hier eine neue Dynamik zu erzeugen. 

Die Reform der Eurozone, ihr gleichzeitiger Um-
bau zu einem nachhaltigeren Wirtschaftsmodell 
bei einer Weiterentwicklung ihrer Krisenreaktions-
fähigkeit, bleibt auf der Tagesordnung und wird 
hohen politischen Einsatz und enge deutsch-
französische Abstimmung benötigen.

Macron vor der Wiederwahl?

Aus heutiger Sicht scheint dabei die erneute Wahl 
von Emmanuel Macron zum französischen Präsi-
denten die unabdingbare Voraussetzung für eine 
neu entfachte Dynamik im deutsch-französischen 
Verhältnis, und momentan scheinen die Chancen 
durchaus groß, dass es dazu kommt. 

Vor allem der weit rechts stehende Eric Zemmour, 
dessen Kampagne im Prinzip nur ein Thema 
kennt, den Kampf gegen die vermeintliche Über-
fremdung, hat in der Wählergunst einige Prozent-
punkte verloren und sah sich gezwungen, seine 
anfängliche Ablehnung der Aufnahme ukrai-
nischer Flüchtender zu revidieren. Auch andere 
Kandidaten, die bisher auf „Verständnis“ für 
Putins Russland abzielten, müssen sich nun den 

Die Kandidatinnen und Kandidaten der französischen Präsidentschaftswahl ( Bildquellen: siehe Seite 14)

Emmanuel Macron
La République en Marche

Valérie Pécresse
Les Républicains

Marine Le Pen
Rassemblement national

Eric Zemmour
La Reconquête

Jean-Luc Mélenchon
La France Insoumise

Anne Hidalgo
Parti socialiste

Yannick Jadot
Europe Écologie – Les Verts

Fabien Roussel
Parti communiste français

Jean Lasalle
Résistons

Nathalie Arthaud
Lutte ouvrière

Philippe Poutou
Nouveau Parti anticapitaliste

Nicolas Dupont-Aignan
Debout la France

mailto:grillmayer@dfi.de
mailto:seidendorf@dfi.de
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Anlässlich der Veröffentlichung des Buches 
„Urbane Großräume in Frankreich und 
Deutschland – Fragen und Formen regionaler 
Kooperation“ fand am 14. März im Goethe-
Institut Paris eine Diskussionsveranstaltung 
zum Verhältnis der Städte mit ihrem Umland 
statt. 

In Frankreich ist viel von territorialen Ungleich-
heiten die Rede, von benachteiligten Regionen, 
die vor allem im ländlichen Raum verortet wer-
den. Auch in Deutschland wird seit langem dar­
über diskutiert, ab wann regionale Unterschiede, 
die zunächst einmal völlig normal sind, zum Pro-
blem werden und eine Intervention der mit Raum-
planung beauftragten Institutionen erfordern.

Bei der etwas vereinfachenden Gegenüberstel-
lung von Stadt und Land wird allerdings häufig 
übersehen, dass das in keinster Weise getrennte 
Welten sind. Stattdessen verschwimmen die 
Grenzen zwischen urbanen und ländlichen Räu-
men zunehmend. Das hat nicht zuletzt mit der 
stark gestiegenen Mobilität der Menschen zu tun, 
deren Alltagsleben sich heute meist in einem grö-
ßeren Radius abspielt, als dies früher der Fall war. 
Sie nutzen auch nicht unbedingt das nächstgele-
gene Angebot an Einkaufs- und Freizeitmöglich-
keiten oder an ärztlicher Versorgung, sondern 
nehmen mitunter weitere Wege in Kauf, um eine 
Dienstleistung in Anspruch zu nehmen, die mehr 
ihren Vorstellungen und Erwartungen entspricht. 

Die Raumplanung stellt dies vor große Heraus­
forderungen. Sie muss sich ständig an neue Ent-

Regionale Daseinsvorsorge: Keine leichte Aufgabe

In den kommenden zwei Jahren widmet sich 
das dfi zusammen mit der Wüstenrot Stiftung 
der Frage, wie gerade kleine Kommunen, 
die nur über geringfügige Ressourcen verfü-
gen, die Anpassung an die Folgen des Klima-
wandels bewältigen können.  

wicklungen anpassen. Dazu werden neue Struk-
turen regionaler Kooperation geschaffen. Doch 
bis diese eingerichtet sind, hinken sie den neuen 
Realitäten mitunter schon wieder hinterher. Da-
her sind möglichst flexible Lösungen gefragt, die 
dem Wandel Rechnung tragen können. 

Diesen Fragen ist das dfi in Zusammenarbeit mit 
der Wüstenrot Stiftung in einem mehrjährigen 
Projekt nachgegangen. Seit einigen Monaten liegt 
ein zweisprachiger Sammelband vor, in dem auch 
mehrere Fallbeispiele aus Frankreich (Nantes 
Saint-Nazaire, Toulouse, Nancy) und Deutschland 
(München, Leipzig, Hannover, Region Rhein-
Neckar) vorgestellt werden.

Auf Einladung des dfi, der Wüstenrot Stiftung und 
des Pariser Goethe-Instituts diskutierten aus die-
sem Anlass Rachel Ouezmane (Kommunalver-
band Grand Nancy), Annabelle Boutet (Agence 
nationale pour la cohésion des territoires, ANCT) 
und Manuel Slupina (Wüstenrot Stiftung), wie in 
Frankreich und Deutschland mit diesen Heraus-
forderungen umgegangen wird, und stellten sich 
den Fragen aus dem Publikum. 

Dabei ging es vor allem darum, wie die eng mitei-
nander vernetzten Räume, in denen sich das All-
tagsleben der Menschen einer Region abspielt, so 
zusammenarbeiten können, dass den Bedürfnis-
sen der Einwohnerinnen und Einwohner bestmög-
lich entsprochen werden kann, etwa bei den Mo-
bilitätsangeboten. In Deutschland arbeiten die 
Kernstädte meist in Planungsverbänden mit den 
umliegenden Kreisen zusammen, in Frankreich 
sind in den vergangenen Jahren neue Strukturen 
entstanden, in denen die Großstädte und die 
umliegenden Kommunalverbände, mit denen sie 
einen Verflechtungsraum bilden, zusammen­
arbeiten können. So werden im Idealfall komple-
mentäre und miteinander verknüpfte Angebote 
geschaffen, anstatt lokal überall einen vergleich-
baren Service vorzusehen.

Das klingt logisch, ist in der Verwaltungspraxis 
aber nicht einfach umzusetzen. Außerdem stellt 
sich die Frage, welche Akteure neben Politik und 
Verwaltung in die gemeinsame Entwicklung eines 
Raums eingebunden sein sollten. Auch den dort 
lebenden Bürgerinnen und Bürgern könnte dabei 
eine Rolle zukommen. In den letzten Jahren wur-
den immer mehr Erfahrungen mit Beteiligungsver-
fahren auf lokaler, regionaler und selbst nationa-
ler Ebene gemacht. Diese Entwicklung dürfte sich 
fortsetzen, was mit Blick auf das schwindende 
Vertrauen in die Funktionsweise unserer Demo-
kratien eine gute Nachricht ist. Wenn die Politik 
den Bürgerinnen und Bürgern ermöglicht, selbst 
an der Gestaltung ihres Lebensraums mitzuwir-
ken, kann dies den gesellschaftlichen Zusammen-
halt stärken. 

Dominik Grillmayer    grillmayer@dfi.de

Neues Projekt zur kommunalen Klimaanpassung

Die Auswirkungen der klimatischen Verände-
rungen sind heute schon zu spüren und werden 
sich in den nächsten Jahrzehnten verschärfen. 
Hitze, Trockenheit, Waldbrände und Wasserman-
gel einerseits, Starkregen, Überschwemmungen 
und der Anstieg des Meeresspiegels andererseits 
machen es erforderlich, unsere Lebensräume re­
silient, also widerstandsfähig zu machen. 

Doch wie kann das gelingen, wenn die Mittel be-
grenzt sind, finanziell wie personell? Mit dieser 
Frage werden wir uns vergleichend beschäftigen 
und hierzu Expertinnen und Experten ebenso wie 
Verantwortliche der lokalen Ebene einbeziehen. 

Dominik Grillmayer	 grillmayer@dfi.de
Mehr Informationen unter	 www.dfi.de

mailto:grillmayer@dfi.de
mailto:grillmayer@dfi.de
www.dfi.de
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Onlinediskussion: Der Zustand der deutsch-franzö-
sischen Beziehungen und die Arbeit des dfi | L’état 
des relations franco-allemandes et le travail du dfi

Wie haben sich die deutsch-französischen Beziehungen 
in den letzten Jahrzehnten verändert - aus deutscher und 
französischer Sicht – und was bedeutet dies für die zu-
künftige Arbeit des dfi?
Die dritte Folge des dfi Journal ist seit 2. Februar auf der 
Mediathek des dfi zu sehenhttps://www.dfi.de/de/
Veranstaltungen/mediathek.shtml
oder direkt überhttps://www.youtube.com/
watch?v=Z4gSuxsdUYg

Im Studio waren:
Prof. Dr. Frank Baasner, Direktor des dfi
Sylvie Goulard, Mitglied im Vorstand des dfi

Die „neuen“ Informations-Kanäle des dfi

Screenshot des dfi Journal    © dfi

Seit dem 24. Januar zwitschert das dfi über den Twitteraccount 
@dfi_ludwigsburg über seine Aktivitäten, seine neuen Veröffent­
lichungen, frei zugängliche Interviews seiner Mitarbeiter und 
anderes. Falls Sie zeitnah erfahren möchten, wir dort zu den 
französischen Wahlen, den Autonomiebestrebungen Korsikas 
oder anderen aktuellen Entwicklungen posten, folgen Sie uns auf 

https://twitter.com/dfi_ludwigsburg

dfi journal – Folge 3 Twitter

Le PodKast – La PolitiK après Merkel – 2. Staffel

Hélène Kohl, seit 17 Jahren Journalistin in Berlin 
für verschiedene französische Medien, analysiert 
in Zusammenarbeit mit dem dfi im Podcast  
Le PodKast die politische und gesellschaftliche 
Situation in Deutschland und die Politik der Bun-
desregierung (in französischer Sprache).

Nach der ersten Staffel zur deutschen Bundes-
tagswahl 2021 wird der Podcast nun 2022 mit 
der Unterstützung des Deutsch-Französischen 
Bürgerfonds http://www.buergerfonds.eu/ 
fortgesetzt. 

Alle Folgen auf der Webseite 

https://podcast.ausha.co/le-
podkast

oder über den QR-Code

https://www.dfi.de/de/Veranstaltungen/mediathek.shtml
https://www.dfi.de/de/Veranstaltungen/mediathek.shtml
https://www.youtube.com/watch?v=Z4gSuxsdUYg
https://www.youtube.com/watch?v=Z4gSuxsdUYg
https://twitter.com/dfi_ludwigsburg
http://www.buergerfonds.eu
https://podcast.ausha.co/le-podkast
https://podcast.ausha.co/le-podkast
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Studienreise für junge Journalistinnen  
und Journalisten nach Straßburg

Was sind die aktuellen Herausforderungen 
für junge Journalistinnen und Journalisten in 
Europa? Wie steht es um die grenzüber
schreitende Kooperation im Grenzgebiet 
zwischen Deutschland und Frankreich? 
Welche Rolle spielen die Medien im laufen
den französischen Wahlkampf?

Über diese und weitere Fragen diskutierten 
die deutschen und französischen Journalisten 
im Rahmen der DFJW Journalistenreise am 
Wochenende vom 11.–13. März mit Vertretern 
aus Politik und Medien in Straßburg.

Nachdem im November letzten Jahres die fran-
zösischen Teilnehmenden im Rahmen der 
Bundestagswahlen nach Berlin gereist waren, 
bot die Zusammenkunft beider Gruppen nun die 
Möglichkeit, sich gegenseitig kennenzulernen 

Versammlung bei der Harmonisierung der unterschied-
lichen Politiken zukommt.

Außerdem wurde in gemischten Kleingruppen, die aus 
französischen und deutschen Journalisten bestanden, 
über die Unterschiede und die Gemeinsamkeiten in der 
journalistischen Praxis und in der Finanzierung der Me-
dien diskutiert. So wurde zum Beispiel der immer stär-
ker wachsende Einfluss von privaten Investoren in der 
französischen Medienlandschaft besprochen, oder die 
deutlich höheren Rundfunkgebühren in Deutschland.

und die Gesprächsthemen aus einem deutsch-
französischen Blickwinkel anzugehen.

Im Gespräch mit Sylvain Waserman, Vize-
Präsident der Assemblée Nationale, wurde 
deutlich, dass die Zusammenarbeit in den 
Grenzregionen zwischen Deutschland und 
Frankreich noch ausgebaut und weitergedacht 
werden muss. Denn der Rhein ist nicht nur 
eine geographische, sondern auch eine 
juristische Trennlinie zwischen zwei verschie-
denen Systemen, die es zu überbrücken gilt. 
Anhand mehrerer konkreter Beispiele wurde 
klar, dass bürokratische Hürden den Alltag der 
Bewohner grenznaher Regionen erschweren. 
In diesem Zusammenhang sprachen die Jour-
nalisten mit Waserman über die maßgebende 
Bedeutung, die dem Aachener Vertrag und der 
Deutsch-Französischen Parlamentarischen 

Sylvain Waserman, Vize-Präsident der Assemblée Nationale (links), und Stefan Seidendorf, 
stellvertretender Direktor des dfi    © dfi 

Die Journalistinnen und Journalisten diskutieren bei einer Gruppenarbeit über die Unter-
schiede ihres Berufs in den beiden Ländern.    © dfi 

Der Journalist Clément Daniez arbeitet bei der franzö-
sischen Zeitung L’Express.    © dfi 

Am Samstag hatten die Teilnehmenden die Möglichkeit 
sich mit Christian Bach, dem stellvertretenden Chef­
redakteur der DNA (Dernières Nouvelles d’Alsace), und 
Peter Pfeil, Journalist bei den DNA, auszutauschen. In 
dieser Plenumsdiskussion ging es vor allem um die Fu-
sion der DNA mit anderen Zeitungen zur EBRA Gruppe 
(Est Bourgogne Rhone Alpes) und die damit verbun-
denen Veränderungen im Wirtschaftsmodell der Zei-
tung sowie der Arbeitsweise durch die Zentralisierung 
in Paris. Darüber hinaus sprach Christian Bach, der in 
der Redaktion unter anderem für die Online-Strategie 
zuständig ist, über die Herausforderungen der Zeitung 
angesichts der digitalen Revolution.

Schließlich diente der aktuell stattfindende Wahlkampf 
in Frankreich als Anlass, sich über den jeweiligen Blick 
auf das politische Geschehen im Nachbarland aus-
zutauschen. Die Unterschiede des Wahlkampfes in bei-
den Ländern konnten so anhand der  länderspezi-
fischen soziokulturellen und geschichtlichen Gegeben-
heiten eingeordnet werden.

Alice Paul, Stefan Seidendorf    

seidendorf@dfi.de

mailto:seidendorf@dfi.de
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Bereits zum dritten Mal konnte der Studien-
tag zur politischen Bildung der Gips-Schüle-
Stiftung in Zusammenarbeit mit dem dfi 
stattfinden. Ziel dieses Projekts ist es, Stipen
diat*innen der Stiftung, die hauptsächlich 
aus dem technisch-naturwissenschaftlichem 
Bereich kommen, einen Einblick in die politi-
schen Abläufe des Landes Baden-Württem-
berg zu geben.

Nachdem der Studientag im letzten Jahr aufgrund 
der Corona-Pandemie online stattfinden musste, 
konnte das diesjährige Programm größtenteils 
wieder in Präsenz stattfinden. Das intensive 
Tagesprogramm begann mit dem Eintreffen aller 
Teilnehmenden vor Ort im Deutsch-Französischen 
Institut in Ludwigsburg. Kurz darauf ging es auch 
schon mit dem ersten Gesprächstermin los, bei 
dem Clemens Benz aus dem Ministerium für 
Wissenschaft, Forschung und Kunst per Video-
konferenz dazu geschaltet wurde. Benz ist seit 
kurzem Leiter der Abteilung Forschung und 
Medizin. Im Gespräch mit ihm konnten die Studie-
renden einen tieferen Einblick in die Arbeit des 
Ministeriums erhalten und mehr über das Projekt 

CyberValley erfahren, das unter anderem von der 
Gips-Schüle-Stiftung unterstützt wird. Dabei 
handelt es sich um eine Forschungskooperation 
im Bereich KI (künstliche Intelligenz), die in der 
Region Stuttgart-Tübingen angesiedelt ist. Wie 
aus dem Gespräch mit Dr. Caroline Liepert, 
Ministerialrätin im Wissenschaftsministerium, 
hervorging, gehören zu den Ambitionen dieses 
vor fünf Jahren initiierten Projekts vor allem die 
Animierung von Start-ups und das Sichtbar­
machen von starken Forschungseinrichtungen 
aus der Region.

Als zweiter Termin folgte ein Gespräch mit Peter 
Friedrich, ehem. MdB, Landesminister a.D. und 

Mitglied der SPD, bei dem er zunächst von 
seinem persönlichen Werdegang berichtete. Im 
Anschluss daran teilte er seine Erfahrungen als 
ehemaliger Parlamentarier und Minister, wo er 
besonders auf die Rolle des Wahlkreises einging 
und den Stipendiat*innen das Politikermilieu 
näherbrachte. Er zeigte auf, dass das demokra-
tische Mehrebenensystem für politisch Aktive 
einerseits Reibungspunkte aufweist, andererseits 
aber auch Motivationsanreiz sein kann.

Anschließend stieß Matthias Merz, Pressespre-
cher des Oberlandesgerichts Stuttgart, hinzu. Als 
erfahrener Richter konnte er einen interessanten 
Einblick in die Aufgaben der Judikative im Land 
geben. Dabei stellte er zunächst den allgemeinen 
Aufbau der juristischen Institutionen dar und be-
tonte daraufhin die Bedeutung dieser für Demo-
kratie und Rechtsstaatlichkeit. Besonders vor 
dem Hintergrund der Kritik, die Merz an den Kon-
trollmechanismen Polens und Ungarns äußerte, 
wurde die zentrale Rolle der unabhängigen Justiz 
nochmal deutlich.

Im Anschluss ging es gemeinsam nach Stuttgart, 
wo die Stipendiat*innen im Haus der Abgeord­
neten auf Andrea Bogner-Unden, Landtags­
abgeordnete der Bündis90/Die Grünen und 
Sprecherin für Allgemeine Weiterbildung, trafen. 
Mit dabei waren Sophia Dittes, ihre persönliche 
Referentin, und Theresia Kübler, persönliche 
Referentin von Martin Hahn, MdL.

Austausch mit Clemens Benz (zugeschaltet) ...

Studientag zur politischen Bildung 
Ein Projekt des dfi in Zusammenarbeit mit der Gips-Schüle-Stiftung Stuttgart

... und mit Matthias Merz „live“ im dfi    ©dfi

Fortsetzung auf Seite 8

Austausch mit Peter Friedrich    ©dfi
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Wir alle sind auf vielfältige Weise direkt von 
der Corona-Krise betroffen gewesen. Home
office, Homeschooling, Studium aus dem 
elterlichen Kinderzimmer, Notbetreuung, 
Kontakt- und Ausgangsbeschränkungen und 
die Schließungen von Restaurants, Kinos, 
Schwimmbädern, Theatern u.v.m. haben über 
viele Monate unseren Alltag bestimmt. Beson-
ders hart getroffen hat die Pandemie Kinder 
und Jugendliche, die in einer prägenden Phase 
ihres Lebens auf vieles verzichten mussten.

Auch in Italien hat die Pandemie das Leben stark 
geprägt und insbesondere Bergamo, zu dem 
Stadt und Kreis Ludwigsburg enge Beziehungen 
pflegen, musste in der ersten Welle mit sehr ho-
hen Fall- und Todeszahlen kämpfen, in einer Zeit, 
in der es noch keine Impfung gab, Tests und 
selbst Masken für das medizinische Personal 
Mangelware waren.

Die Aufarbeitung der Krise ist vor allem für die 
Jugendlichen notwendig und kann am besten auf 

lokaler Ebene erfolgen. Die Stadt Ludwigsburg 
und die Città di Bergamo haben deshalb einen 
Jugendbürgerrat initiiert. Ziel ist es, unter Einbin-
dung von Experten die Ereignisse der Pandemie 
zu reflektieren, die Stärken und Schwächen zu 
analysieren und die Lehren aus der Krise fest­
zuhalten. Begleitet vom dfi und von der Universi-
tät in Bergamo arbeiten seit Januar 2022 jeweils 
25 Jugendlichen daran. In Ludwigsburg haben be-
reits mehrere Vorbereitungstreffen und zwei zwei-
tägige Arbeitssitzungen stattgefunden, bei denen 

26 Jugendliche aus Stadt und Landkreis Ludwigsburg bilden den 
Jugendbürgerrat.    ©dfi

Ein deutsch-italienischer Jugendbürgerrat zur Aufarbeitung 
der Corona-Pandemie

Im Gespräch mit Landrat Dietmar Allgaier erfahren die Jugendliche mehr 
über die Zuständigkeiten des Landkreises in der Krise.    ©dfi

Fortsetzung auf Seite 9

Bogner-Unden stellte dar, wie ihr Alltag als Land-
tagsabgeordnete strukturiert und von welch groß-
er Bedeutung die Unterstützung ihrer Mitarbeite-
rinnen dabei ist, bevor sie sich den persönlichen 
Fragen der Stipendiat*innen zum Thema Bil-
dungspolitik stellte. Im Diskurs erkundigte sie 
sich nach dem Umgang der Teilnehmenden mit 
dem aktuellen politischen Geschehen und auf 
welche Art und Weise die Studierenden sich 
politisch informieren. Zum Schluss ermöglichte 
Bogner-Unden den Teilnehmenden zudem, einen 
Blick in den Landtag zu werfen.

Nina Demski, Alice Paul, Susanne Binder

binder@dfi.de

links: die Gruppe vor dem Landtag; 

rechts: im Haus der Abgeordneten mit Bogner-Unden

Fortsetzung von Seite 7

mailto:binder@dfi.de
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Vertreter aus der Stadtverwaltung Ludwigsburg, 
dem Landratsamt und dem Innenministerium des 
Landes-Baden-Württemberg sowie ein Arzt mit 
den Jugendlichen diskutierten. In der nächsten 
Sitzung im April werden die Themen Kultur, Wirt-
schaft und gerichtliche Abwägungen im Fokus 
stehen.

Nach den Vorbereitungen in Ludwigsburg und 
Bergamo werden sich die Jugendgruppen zwei 
Mal begegnen, um ihre Erfahrungen zu teilen und 
gemeinsame Erkenntnisse festzuhalten. Anfang 

Mai wird sich die italienische Gruppe nach Lud-
wigsburg begeben. Der Gegenbesuch in Italien 
folgt Ende Mai. Die Ergebnisse werden anschlie-
ßend präsentiert und feierlich an die Bürgermei-
ster übergeben.

Der Jugendbürgerrat ist Teil des Bestrebens der 
beiden Städte, ihre Beziehungen zu intensivieren 
und eine Partnerschaft zu gründen. Dafür hatten 
sie den 2021 erstmalig vergebenen Preis für he-
rausragende Projekte zwischen deutschen und 
italienischen Kommunen erhalten, der vom deut-

schen Bundespräsidenten und dem italienischen 
Staatspräsidenten vergangenen Herbst in Berlin 
überreicht wurde. Der Landkreis Ludwigsburg 
und die Provinz Bergamo pflegen bereits seit 
2002 freundschaftliche Verbindungen.

Kontakt:
Bénédicte King	 king@dfi.de
Leona Murray	 murray@dfi.de

Weitere Informationen auf mein LB:  

https://meinlb.de/jugendbuergerrat/ 

In kleinen Gruppen tauschen sich die Teilnehmenden über ihre 
Erfahrungen aus.    ©dfi

Im Plenum präsentieren drei Teilnehmende ihre Erkenntnisse aus den 
Gesprächen mit den Experten.    ©dfi

Ein „digitales Bürgerportal für die baden-
württembergisch-französische Grenzregion“ 
war ein Wunsch, den Teilnehmende der baden-
württembergischen Bürgerdialoge, die 2020 
durchgeführt wurden, formulierten. Die Inter-
netplattform soll den Bürgerinnen und Bürgern 
der Grenzregion ein zugängliches und struk
turiertes Informationsangebot über grenzüber-
schreitende Angebote, Akteure und Aktivi-
täten bieten.

Das Bürgerportal soll, um Suchwege zu verkürzen, 
die Nutzer und ihr Anliegen an die jeweils zustän-
dige Einrichtung und die zugehörigen Ansprech-
partner weiterverweisen. Darüber hinaus soll die 
Plattform über Aktivitäten und Veranstaltungen 
auf beiden Seiten des Rheins informieren und 
Angebote sichtbar machen, wie Bewohnerinnen 

und Bewohner grenzüberschreitend aktiv werden 
können.

Den Projektbeteiligten geht es insbesondere 
darum, eine für die Bürgerinnen und Bürger an-
sprechende Anlaufstelle zu schaffen, die einen 
Überblick über die deutsch-französische Koope-
ration am Oberrhein ermöglicht und die Sicht-

barkeit bestehender Institutionen, Akteure und 
Serviceangebote erhöht und zu ihrer Vernetzung 
beiträgt.

Die Veröffentlichung des Bürgerportals für die 
baden-württembergisch-französische Grenzregion 
ist für den Sommer 2022 geplant.

Bei dem gemeinsamen Projekt des Landes 
Baden-Württemberg und der Region Grand Est 
welches Ende letzten Jahres gestartet ist, über-
nimmt das dfi die Projektsteuerung. Die Agentur 
„let’s dev“ mit Sitz in Karlsruhe ist für die Ent-
wicklung und Konzeption verantwortlich.

Kontakt:
Leona Murray    murray@dfi.de
Stefan Seidendorf    seidendorf@dfi.de

Das Bürgerportal für die deutsch-französische Grenzregion

Passerelle des Deux Rives Kehl
© H.Helmlechner / creativecommons.org

mailto:king@dfi.de
mailto:murray@dfi.de
https://meinlb.de/jugendbuergerrat
mailto:murray@dfi.de
mailto:seidendorf@dfi.de
H.Helmlechner
creativecommons.org
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Neue Gesichter im dfi: von Hamburg in den sonnigen Süden
Mittlerweile gibt es  bereits drei „Nordlichter“ aus 
Hamburg und Umgebung im dfi, die wir Ihnen hier 
kurz vorstellen wollen:

Leona Murray ist nach einem Praktikum Ende 
2021 vorerst am dfi geblieben, um als Projekt­
assistentin für das Projekt „Bürgerportal für die 
deutsch-französische Grenzregion“ tätig zu sein.
Zusätzlich ist sie Teil des Organisations- und 
Moderationsteams für den deutsch-italienischen 
Jugendbürgerrat Bergamo-Ludwigsburg.
Leona Murray hat im Sommer 2020 in Wedel bei 
Hamburg ihr Abitur gemacht und war anschlie-
ßend ein Jahr als Freiwillige in einer Grundschule 
in Frankreich tätig.

Maxime Legrand ist seit Mitte März 2022 als wis-
senschaftlicher Mitarbeiter am dfi tätig, um die 
Elternzeitvertretung von Eileen Keller zu überneh-
men. Neben der Unterstützung diverser Projekte 

ist Maxime Legrand stark in die Planung für die 
diesjährige Jahrestagung involviert. 
Maxime Legrand hat kürzlich den deutsch-franzö-
sischen Master-Studiengang „Empirische Politik- 
und Sozialforschung“ zwischen der Universität 
Stuttgart und Sciences Po Bordeaux erfolgreich 
abgeschlossen.

Dina Wimmer ist seit Oktober 2021 die Ansprech-
partnerin der Pariser Außenstelle des dfi. Dort ist 
sie im Kommunikationsbereich tätig und betreut 
die Aktivitäten des dfi in Frankreich.
Dina Wimmer lebt seit 2014 in Paris. Sie hat u.a. 
Kunstgeschichte an der Sorbonne studiert und 
war bereits in diversen Kultureinrichtungen tätig.

Leona Murray
Projektmitarbeiterin

Dina Wimmer
Ansprechpartnerin in Paris

Maxime Legrand
Wissenschaftlicher Mitarbeiter

„‘Die Geschichte’ gibt es nicht“

Am 26. Januar hat Cathérine Pfauth von der 
PH-Ludwigsburg am Beispiel des Projekts 
„Heute vor 150 Jahren – @Krieg7071“ darge-
stellt, wie komplizierte historische Prozesse 
im Kurznachrichtendienst Twitter multiper-
spektivisch, seriös und doch interessant und 
verständlich vermittelt werden können.

Am 1. Juli 2020 wurde über @Krieg7071 der erste 
Tweet verschickt. Seitdem haben sich 3.678 
Twitternutzer*innen aufgemacht, diesem Kanal zu 
folgen und so viele Details über die Vorgeschich-
te, den Verlauf und die Hintergründe des 
Deutsch-Französischen Kriegs von 1870 bis 1871 
zu erfahren. Studierende der Pädagogischen 
Hochschule Ludwigsburg und der Ruhr-Universi-
tät Bochum haben dafür über 4.500 Tweets ver-
fasst, die jeweils nicht mehr als maximal 280 Zei-
chen umfassen durften.

Initiiert und geleitet haben diese moderne Feuille-
tonerzählung Prof. Dr. Tobias Arand aus Ludwigs-
burg und Jun.-Prof. Dr. Christian Bunnenberg aus 
Bochum. Koordiniert und inhaltlich betreut wurde 
sie von der Referentin des Abends, Cathérine 
Pfauth. Grundlage für ihren Aufbau war das 2018 
erschienene Buch „1870/71“, in dem Tobias 
Arand die chronologische Darstellung der Ereig-
nisse um die Schilderung der Schicksale von 

mehr als 40 Frauen und 
Männern ergänzt hat, die 
den Krieg als Zuschauer 
oder Akteure an herausge-
hobener oder untergeord-
neter Position miterlebt 
haben.

Für eine adäquate Darstel-
lung im Mikroblogging-
dienst Twitter fassten die 
verschiedenen 
Autor*innen von „Heute 
vor 150 Jahren – @
Krieg7071“ Inhalte von 
Quellen kurz zusammen, wobei es möglich war, 
ein Ereignis über mehrere inhaltlich verbundene 
Kurznachrichten hinweg zu schildern. Die jewei-
ligen Einzelpersonen wurden über projektspezi-
fische Hashtags gekennzeichnet, Otto von Bis-
marck z.B. als #Bismarck7071, um gezielt verfol-
gen zu können, wo, wann und wie diese Persön-
lichkeit in der Gesamterzählung erscheint.

Den multiperspektivischen Ansatz des Projekts 
und welche Quellen dafür verwendet wurden, er-
läuterte Pfauth am Beispiel von drei Zeitzeugen:

•	� Dem deutschen Major Hans von Kretschman 
(#vonKretschman), der seine Eindrücke vom 
Kriegsgeschehen in zahlreichen Briefen an 

seine Frau Jenny schilderte. Diese Briefe 
wurden von seiner Tochter Lily 1903 ver­
öffentlicht.

•	� Der französischen Schauspielerin Sarah 
Bernhardt (#SarahBernhardt), die 1870 wäh-
rend der Belagerung von Paris ein Theater in 
ein Lazarett umwandelte und später in ihren 
Memoiren über ihre Erlebnisse aus dieser 
Zeit berichtete.

•	� Dem elsässischen Pfarrer Karl Klein 
(#KarlKlein), der die Schlacht bei Wörth 
hautnah miterlebte und deren Schrecken in 
der 1877 erschienenen „Fröschweiler Chro-
nik“ drastisch beschrieb.

Cathérine Pfauth trägt im dfi vor    © dfi 

Fortsetzung auf Seite 11
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Cathérine Pfauth las jeweils eine Textpassage 
aus diesen schriftlichen Zeugnissen vor und 
zeigte anhand der zugehörigen Twitternachrich-
ten, wie komplexe Inhalte für dieses Format auf 
das Wesentliche reduziert wurden. Gleichzeitig 
erläuterte sie damit, wie eine Darstellung aus un-
terschiedlichen Blickwinkeln dazu beiträgt, zu 
zeigen, dass es „die Geschichte“ als eindeutige 
Wahrheit nicht gibt, sondern ein annähernd ver-
lässliches Bild nur unter Berücksichtigung mög-
lichst vieler unterschiedlicher Quellen entstehen 
kann.

Dank eines großen medialen Echos (u.a. be­
richteten die Süddeutsche Zeitung und der 
Deutschlandfunk über „Heute vor 150 Jahren – 

@Krieg7071“) interessierten sich auf Twitter weit 
mehr Menschen als ursprünglich erhofft für die-
sen in der kollektiven Erinnerung kaum noch 
präsenten Krieg. Darüber kam auch der Kontakt 
zu der Produktionsfirma Real Time History zu 
Stande, die historische Dokumentationen für das 
Fernsehen und Online-Kanäle produziert. Diese 
lud die Projektinitiatoren dazu ein, die Skripte für 
ihre englischsprachigen Serie „Glory & Defeat“ 
zum Deutsch-Französischen Krieg von 1870 bis 
1871 beizusteuern und so die Ergebnisse ihrer 

Forschung über das Medium Film einem breiten 
Publikum zu präsentieren. 

Für weitere Informationen: 
Heute vor 150 Jahren – @Krieg7071: 

https://twitter.com/krieg7071 
Glory and Defeat: 

https://www.youtube.com/c/realtimehistory 

Martin Villinger    villinger@dfi.de

Ein Tweet zum Einsatz des Pfar-
rers Karl Klein und der Bewohner 

von Fröschweiler nach der 
Schlacht bei Wörth   © dfi 

„Fremde Freunde“ – die Selbstdarstellung und Rezeption 
Deutschlands in Frankreich in Krisenzeiten

Am 23. Februar, und damit fast zwei Jahre 
nach dem ursprünglich dafür geplanten Ter-
min, hat Jean-Samuel Marx seine For-
schungsarbeit über das Bild und die Wahr-
nehmung Deutschlands in Frankreich seit 
1990 vorgestellt.

In seiner 2019 erschienenen Dissertationsveröf-
fentlichung „Neues Deutschland - Neues 
Deutschlandbild?“ hat der Historiker dafür den 
gesamten Zeitraum von 1990 – 2015 untersucht. 
Bei seinem Vortrag im dfi fokussierte er sich al-
lerdings auf drei Ereignisse, die nachhaltige Aus-
wirkungen auf das französische Deutschlandbild 
und die deutsch-französischen Beziehungen hat-
ten, Insbesondere fokussierte sich Marx auf die 
Eurokrise im Jahr 2009.

Damals vertrat die Bundesregierung den Stand-
punkt, dass eine Vergemeinschaftung von Schul-
den keine Lösung für die Eurokrise sein könne. 
Stattdessen verlangte sie, dass Eurozonen-Länder 
mit zu großen Haushaltsdefiziten eine strikte Au-
steritätspolitik führen, um das Bestehen des Euros 
zu sichern. Deshalb warfen v.a. französische Politi-
ker des linken Spektrums Deutschland vor, auf Ko-
sten der Partner nur die eigenen wirtschaftlichen 
Interessen zu verfolgen, und förderten so auch al-
te Ressentiments: Der spätere Wirtschaftsminister 
Arnaud Montebourg warf der damaligen Bundes-
kanzlerin Angela Merkel in einem Fernsehinterview 
z.B. vor, eine gefährliche nationalistische und ego-
istische Politik im Stil von Bismarck zu führen. 
Deutsche Politiker wie Joschka Fischer und Martin 
Schulz forderten in Interviews mit der franzö-
sischen Presse ebenfalls mehr Solidarität seitens 
Deutschlands mit europäischen Partnern in Be-
drängnis ein. Europafreundliche Politiker wie Alain 
Juppé oder Pierre Moscovici hingegen wiesen die 
Verwendung von Feindbildern zurück und äu-
ßerten Verständnis für die deutsche Position. An-
gela Merkel selbst warb in einem langen Interview 
mit sechs großen europäischen Zeitungen, darun-
ter Le Monde, im Januar 2012 für ihre Ansicht, 
dass Solidarität und Eigenverantwortung zusam-
mengehören.

Die Meinungsverschiedenheiten über den Umgang 
mit Griechenland im Jahr 2009 und eine damit ver-
bundene Diskussion über die Anwendung des so-
genannten Modèle allemand auf Frankreich fanden 
ihren Nachhall im Präsidentschaftswahlkampf 

Jean-Samuel Marx bei seinem Vortrag im dfi    
© dfi 

2012. Der linkspopulistische Präsidentschaftskan-
didat Jean-Luc Mélenchon stellte die deutsche Po-
litik bei seinen Wahlkampfauftritten als Irrweg zu 
Lasten der Armen dar und sagte auch, dass „Am 
Merkelismus das senile Europa kranke“. Der kon-
servative Amtsinhaber Nicolas Sarkozy hingegen 
pries die Arbeitsmarktreformen des früheren sozi-
aldemokratischen Bundeskanzlers Gerhard Schrö-
der und forderte, dass sich Frankreich daran orien-
tieren solle. Im Frühjahr 2013 bezeichnete der neu 
gewählte Präsident François Hollande die deutsch-
französischen Beziehungen als „freundschaftliche 
Spannung mit Deutschland“, um deutlich zu ma-
chen, dass in seinem politischen Lager manche 
Positionen Deutschlands zwar abgelehnt würden, 
aber unter Freunden diskutiert werden könnten.

Ausführlich ging Marx auch auf Irritationen in den 
deutsch-französischen Beziehungen in Folge der 
islamistischen Anschläge gegen Frankreich im Ja-
nuar und der Flüchtlingskrise im Sommer 2015 
ein. 

Am Ende seiner Ausführungen wies Jean-Samuel 
Marx darauf hin, dass neben der politischen auch 
eine emotionale Komponente die Beziehungen zwi-
schen den beiden Ländern beeinflusse, diese mit 
den Jahren aber schwächer werde. Das deutsch-
französische Tandem sei eines, so Marx, das trotz 
aller Unterschiede und Differenzen zwischen den 
beiden Ländern stets funktioniert habe und weiter 
funktionieren wird.

Martin Villinger    villinger@dfi.de
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Präsenz-Veranstaltungen

Unruhe im Dreyeckland

Vortrag der Historikerin Natalie Frickel-Pohl 
über den Atomprotest am Oberrhein in den 
frühen 1970er Jahren

Der Protest gegen die Kernkraftwerke im Elsass 
und in Südbaden markiert den Beginn der Anti-
Atomkraft-Bewegung in Deutschland und Frank-
reich. Im Rahmen ihres Dissertationsprojekts 
beschäftigte sich Natalie Frickel-Pohl sowohl 
mit seiner politischen Dimension als auch mit 
seinen Formen, denn diese hatten entschei-
denden Einfluss auf die Entwicklung einer Pro-
testkultur und neuer sozialer Bewegungen in 
Frankreich und der Bundesrepublik.

Im Fokus ihrer Veröffentlichung „Atomprotest 
am Oberrhein: Die Auseinandersetzung um den 
Bau von Atomkraftwerken in Baden und im 

Natalie Frickel-
Pohl      
© privat 

Anmeldung über unsere Anmeldeformulare im 
Internet

•	�„Atomprotest am Oberrhein“ am 28. April: 

https://dfi.de/atomprotest
•	�„Die ‚Harkis‘ zwischen universalistischem Ideal 

und kolonialen Kontinuitäten“ am 26. Mai: 

https://dfi.de/harkis

oder per Post, Fax oder Mail: 

Deutsch-Französisches Institut
Asperger Str. 34
D-71634 Ludwigsburg
Tel: 07141  93 03 – 0
Fax: 07141  93 03 – 50
veranstaltung@dfi.de

Wichtiger Hinweis:
Bei den Veranstaltungen gelten die zu diesem Zeitpunkt gültigen Corona-Regeln.

Elsass (1970–1985)“ stehen die „Badisch-
Elsässischen Bürgerinitiativen“, ein grenzüber-
schreitender Zusammenschluss gegen den 
geplanten Bau von Atomkraftwerken in Fessen-
heim, Breisach und Wyhl. 

Wie Atomkraftgegner von beiden Seiten des 
Rheins seinerzeit miteinander kooperierten, 
um die Öffentlichkeit und die politisch Ver­
antwortlichen in beiden Ländern auf ihre 
Forderungen aufmerksam zu machen, und wie 
der gemeinsame Dialekt und die gemeinsame 
Regionalgeschichte den Atomkonflikt im 
„Dreyeckland“ beeinflussten, wird Natalie 
Frickel-Pohl am 28. April 2022 um 18:30 Uhr 
im dfi darlegen und mit dem Publikum über 
Fragen dazu diskutieren.

Zwischen universalistischem Ideal und kolonialen Kontinuitäten

Vortrag der Historikerin Anna Laiß über die 
Situation der „harkis“ in der Fünften Franzö-
sischen Republik

Mit der Unabhängigkeit Algeriens im Jahr 1962 
verließen nicht nur eine Million europäische Sied-
ler das Land in Richtung Frankreich, sondern 
auch etwa 85 000 „harkis“: Muslime, die während 
des Krieges insbesondere als Hilfssoldaten die 
französische Armee unterstützt hatten. Die fran-
zösische Regierung erlaubte ihnen nur zögerlich 
die Ausreise nach Frankreich, wo viele von ihnen 
bis in die 70er-Jahre hinein in Lagern lebten. Stell-
te dies einen „Verrat an französischen Staatsbür-
gern“ dar? Die Kontroverse um diese Frage zieht 
sich durch die Fünfte Republik und schlägt sich in 
den Auseinandersetzungen um Dekolonisation, 
Integration und koloniale Erinnerungen nieder. 
Erst im September 2021 bat der französische 
Staatspräsident Emmanuel Macron die „harkis“ 
offiziell um Entschuldigung und brachte ein Ent-
schädigungsgesetz auf den Weg. 

Für ihre Dissertation hat Anna Laiß die von unter-
schiedlichen Fremdbildern geprägten Kontrover-
sen sowie die damit verbundene schwierige Su-
che der „harkis“ und deren Nachkommen nach 
ihrem Platz in der Französischen Republik analy-

Anna Laiß      
© privat 

siert und gezeigt, wie sich staatliche, aber auch 
militärische und zivile Akteure in ihren Diskursen 
und Handlungen in einem Spannungsfeld zwi-
schen universalistischem Ideal und kolonialen 
Handlungs- und Denkweisen bewegen.

Anna Laiß hat Geschichte, Politikwissenschaft 
und Romanistik in Freiburg und in Toulouse stu-
diert, an der Universität Freiburg promoviert und 
arbeitet heute als Gymnasiallehrerin in Breisach. 
Am 25. Mai 2022 um 18:30 Uhr wird sie im dfi 
ihre Forschungsarbeit, die 2021 unter dem Titel 
„Universalistisches Ideal und koloniale Kontinui-
täten: Die ‚harkis‘ in der Fünften Französischen 
Republik“ erschienen ist, vorstellen.

Martin Villinger    villinger@dfi.de

Die Dissertation von 
Natalie Frickel-Pohl ist 
im Franz-Steiner-Verlag 
erschienen

Die Dissertation von 
Anna Laiß ist bei Heidel-
berg University Publishing 
erschienen

https://dfi.de/atomprotest
https://dfi.de/harkis
mailto:veranstaltung@dfi.de
mailto:villinger@dfi.de
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Aufräumen mit Vorurteilen über  
deutsch-französische Studiengänge

„Das ist nur was für Zweisprachige“, 
„Mein Französisch ist nicht gut ge-
nug“, „Man lernt dort lediglich über-
setzen“... um nur drei mögliche Vor-
urteile zu den deutsch-französischen 
Studiengängen zu nennen. Um die 
Vorteile und Vielseitigkeit der Studi-
engänge ihres Netzwerks sichtbarer 
zu machen, informiert die Deutsch-
Französische Hochschule (DFH) über 
die verschiedensten Kanäle – auch 
vor Ort in Schulen.

„Auch wenn man die Partnersprache 
nicht so gut spricht: Es gibt Angebote 
[im Studiengang], mit denen man sein 
Sprachniveau verbessern kann. Man 

macht sehr schnell Fortschritte. Die Sprache 
sollte keinesfalls ein Hindernis sein“, beruhigt 
Emma, Studentin des Geschichtsstudiengangs 
BiPaG an den Universitäten Bielefeld und Paris, 
angehende Abiturient*innen in einem Video-
Livestream auf dem Instagram-Kanal der DFH. 
Vor Ablauf der Frist für die Abgabe von Studien-
wünschen über die französische Studienplatzver-
gabe-Plattform Parcoursup im März hat die DFH 
eine Reihe von Live-Diskussionen über das bei 
den Jugendlichen beider Länder beliebte soziale 
Netzwerk angeboten. Die Studieninteressierten 
konnten dort den Studierenden im Chat Fragen 
stellen. Die Aufzeichnungen der Diskussionen 
kann man sich auf dem Instagram- und YouTube-
Kanal der DFH ansehen: https://www.insta-
gram.com/ufadfh/ und https://www.youtu-
be.com/user/UFADFH. Für Mai, während der 
Bewerbungsphase für die deutschen Hochschu-
len, die i. d. R. im Juli endet, sind drei weitere 
Live-Diskussionen geplant, diesmal auf Deutsch. 
Das Programm ist auf dem Instagram-Kanal der 
DFH zu finden: https://www.instagram.com/
ufadfh/

Zusätzlich zu den Online-Kanälen informiert die 
DFH zukünftige Studierende auch auf Studien-
messen und direkt an den Schulen. Im Frühjahr 
nimmt die DFH an zwei großen Messen in 
Deutschland teil: Einstieg Köln (1. und 2. April) 
und Horizon Stuttgart (7. und 8. Mai). Auch beim 
Deutsch-Französischen Forum am 25. und 26. 
November in Straßburg können sich Interessier-
te vor Ort bei den Programmbeauftragten der 
DFH-Studiengänge und deren Studierenden in-
formieren. Alle Termine der Messen gibt es hier: 

https://www.dfh-ufa.org/aktuelles/termine. 
Und nicht zuletzt kommen engagierte Studieren-
de im Rahmen des Botschafterprogramms der 
DFH an die Schulen, um ihre Studiengänge vor 
Ort in den Klassen zu präsentieren. Weitere 
Informationen zu Schulbesuchen durch Bot­
schafter*innen gibt es auf der Botschafter-
Webseite der DFH: https://www.dfh-
ufa.org/informationen-fuer/studierende/
dfh-botschafter/dfh-botschafter-einladen

Kontakt:
Sandra Reuther    reuther@dfh-ufa.org

Stand der DFH auf der Studentenmesse BEST in  
Wien (Österreich) vom 3. bis 6. März 2022    © DFH/UFA

Weitere Quellen:

•	�Der YouTube-Kanal der Deutsch-Französischen 
Hochschule mit Video-Präsentationen zahlreicher 
Studiengänge 

�https://www.youtube.com/user/UFADFH

•	�Alma Mater Europa, der Podcast der DFH, der euro-
päische Werdegänge von DFH-Absolvent*innen aus 
den unterschiedlichsten Fachbereichen vorstellt 

�https://podcast.ausha.co/alma-mater-europa-fr

Instagram-Live vom 3. März 2022 mit 
drei Student*innen aus von der DFH 
geförderten Studiengängen.    
© DFH/UFA

https://www.instagram.com/ufadfh
https://www.instagram.com/ufadfh
https://www.youtube.com/user/UFADFH
https://www.youtube.com/user/UFADFH
https://www.instagram.com/ufadfh
https://www.instagram.com/ufadfh
https://www.dfh-ufa.org/aktuelles/termine
https://www.dfh-ufa.org/informationen-fuer/studierende/dfh-botschafter/dfh-botschafter-einladen
https://www.dfh-ufa.org/informationen-fuer/studierende/dfh-botschafter/dfh-botschafter-einladen
https://www.dfh-ufa.org/informationen-fuer/studierende/dfh-botschafter/dfh-botschafter-einladen
mailto:reuther%40dfh-ufa.org?subject=
https://www.youtube.com/user/UFADFH
https://podcast.ausha.co/alma
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Unseren Newsletter dfi aktuell können Sie 
jederzeit abbestellen:

http://www.dfi.de/storno

Termine

09. – 14. April 2022
Seminar für junge deutsche Journalistinnen 
und Journalisten, Paris

20. Mai 2022
Französischlehrer*innentag in Stuttgart

07./08. Juli 2022
XXXVIII. Jahrestagung des dfi: „Beschleunigte 
Transformationsprozesse in Europa. 
Von Macrons Sorbonne-Rede zur Regierungs-
erklärung Olaf Scholz’ 2022“, Ludwigsburg

Deutsch-Französisches Institut
Asperger Straße 34
D-71634 Ludwigsburg
Tel +49 (0)7141 93 03 0 
Fax +49 (0)7141 93 03 50

www.dfi.de

info@dfi.de
Redaktion: Irene Lindauer-Grözinger
Verantwortlich für den Inhalt: 
Prof. Dr. Frank Baasner

Impressum

Ausschreibung: 

Trilaterale Forschungskonferenzen in der Villa Vigoni

Um den Austausch und die Netzwerkbildung zwi-
schen Geistes- und Sozialwissenschaftlerinnen 
und -wissenschaftlern aus Deutschland, Frank-
reich und Italien nachhaltig zu fördern und dabei 
den Gebrauch von Deutsch, Französisch und Itali-
enisch als Wissenschaftssprachen ausdrücklich 
zu unterstützen, haben die Deutsche Forschungs-
gemeinschaft (DFG), die Fondation Maison des 
Sciences de l’Homme (FMSH) und die Villa Vigoni 
das Programm Trilaterale Forschungskonferenzen 
entwickelt, in dem Mehrsprachigkeit ein tra-
gendes Prinzip ist. 

Jede Trilaterale Forschungskonferenz besteht aus 
einer Serie von drei Veranstaltungen, die mög-
lichst im Jahresrhythmus aufeinanderfolgen. Alle 
drei Treffen finden in der Villa Vigoni statt. Bewer-
bungen für dieses Programm können aus allen 
Disziplinen der Geistes- und Sozialwissenschaften 
kommen.

Bewerbungsschluss ist der 30. April 2022

Weitere Informationen auf den Seiten der Villa 
Vigoni und der FMSH:

Die Villa Vigoni in Loveno di Menaggio, Italien    © Villa Vigoni 

Bildnachweise
S. 1: Sondersitzung des Bundestages / Bundeskanz-
ler Olaf Scholz: Regierungserklärung zur aktuellen 
Lage (Ukraine) 2022    © Bundesregierung / Guido 
Bergmann

S. 2 oben: Wikimedia Commons; This file comes 
from the website of the President of the Russian 
Federation and is licensed under the Creative Com-
mons Attribution 4.0 License. 

�https://www.villavigoni.eu/conferenze-di-
ricerca-trilaterali-2/?lang=de

�https://www.fmsh.fr/fr/actions/appel-a-
candidatures-2022-ateliers-trilateraux-villa-
vigoni

�https://www.dfg.de/foerderung/
internationale_zusammenarbeit/
foerderung/laender_regionen/italien/villa_
vigoni/index.html

S. 3, zeilenweise von links nach rechts: 
  1	� Casa Rosada, https://commons.wikimedia.org/

wiki/File:Emmanuel_Macron_G20_2021_meeting.
jpg

  2	� Jacques Paquier, https://commons.wikimedia.
org/wiki/File:Val%C3%A9rie_P%C3%A9cresse_-_
(32605116257).jpg

  3	� David Sedlecký, https://upload.wikimedia.org/
wikipedia/commons/2/2c/Marine_Le_Pen_
Praha_2019.jpg

  4	� Thesupermat, https://upload.wikimedia.org/
wikipedia/commons/9/9a/Paris_-_Salon_du_
livre_2012_-_Eric_Zemmour_-_001.jpg

  5	� ActuaLitté, https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:Jean-Luc_M%C3%A9lenchon_-_Livre_
Paris_2017_(33532565092).jpg?uselang=de

  6	� Jacques Paquier, https://commons.wikimedia.
org/wiki/File:Anne_Hidalgo-2_(33671093798).jpg

  7	� Greenbox, https://commons.wikimedia.org/wiki/
File:20210819_jadot.yannick_5725.jpg

  8	� NakaraZn Zouhaïr NAKARA, https://commons.
wikimedia.org/wiki/File:Fabien_Roussel_2022.
jpg

  9	� Antoine Lamielle, https://commons.wikimedia.
org/wiki/File:Jean_Lassalle_03.jpg

10	� Jeanne Menjoulet from Paris, https://commons.
wikimedia.org/wiki/File:Manifestation_%C3%A0_
Paris_contre_la_%22r%C3%A9forme%22_des_
retraites_(48789362711).jpg?uselang=de

11	� Patrice CALATAYU from Bordeaux, https://
commons.wikimedia.org/wiki/File:Philippe_
Poutou_-_Gilets_jaunes_(2019).jpg

12	� Debout la France, https://commons.wikimedia.
org/wiki/File:Nicolas_Dupont-Aignan,_homme_
politique_fran%C3%A7ais.jpg6
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